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^arkerei,

Die Schrumpfung der Zellwollgewebe

Einer der Mängel der Zellwollgewebe ist ihr Schrump-
fen nachdem Waschen. Grund dafür sind die Veränderung
der molekularen Struktur und die Quellfähigkeit der
Fasern. Dies ist bei Zellulosekunstfasern deshalb mög-
lieh, weil sie zu schnell aus der Xanthogenatlösung ge-
spönnen werden und die Moleküle keine dichte Struk-
tur bilden können. Daraus erklärt sich außer der großen
Quellfähigkeit die geringe Naßfestigkeit der Kunstfasern.
Bei der Garnveredlung und 'Gewebeherstellung werden
die Fasern starken Belastungen im nassen Zustand aus-
gesetzt, wobei die zwischenmolekularen Verbindungen
infolge der losen Molekularstruktur und der zusätzlichen
Wirkung der OH-Gruppen der Zellulose zu der des Was-
sers geschwächt werden, worüber Q. B. Paksc'hwer und
S. S. Frolow in «Textilindustrie», Moskau, Heft 7/1954,
berichten. Durch diese plastische Verlängerung der
Fasern und die Deformierung der Moleküle wird deren
Ungleichmäßigkeitsgrad größer. Bei der Bearbeitung des
nassen Gespinstes oder Gewebes ohne Belastung hin-
gegen verringern sich der Ungleichmäßigkeitsgrad und

die Schrumpfung, weshalb die Gewebe besonders
beim Trocknen keiner Spannung ausgesetzt werden dür-
fen. Um den Schrumpfungsgrad der Zellwolle durch
einfache, schnelle und genaue Methoden zu bestimmen,
kann man Wasser, Seifenlösungen, schwache Basen öder
die Trocknung unter dem Bügeleisen anwenden.

Für die Versuche im vorliegenden Fall kamen Ge-
webeabschnitte von 250 X 20 mm zur Verwendung, die
in Wasser oder wäßrige Lösungen getaucht und anschlie-
Bend an der Luft, teilweise mit dem Bügeleisen, ge-
trocknet wurden. Dabei konnte festgestellt werden, daß
die Temperatur sowie Zusatz kleiner Mengen Seife oder
Aetznatron zum Wasser auf den Grad der Schrumpfung
keinen Einfluß ausüben. Bei höherer Konzentration des
Aetznatrons steigt der Schrumpfungsgrad bedeutend. Bei
mechanischen Bearbeitungen lagen die ermittelten
Schrumpfwerte niedriger.

Da auch die Bedingungen des Trocknens den Schrump-
fungsgrad beeinflussen, müssen diese standardisiert wer-
den. F.

Neuere Entwicklungen beim Färben und Bleichen unter
Druck. — Die Vorteile des Färbens unter Druck liegen in
der kleinen Flotte, der besseren Erschöpfung, der Dampf-
ersparnis, abgekürzter Hantierungszeit und leichter Zen-
trifugierung. Die Arbeitsbedingungen sind günstiger, weil
die Atmosphäre in der Dämpferei keinen Dampf mehr
enthält. Als weitere Vorteile sind laut J. Soc. Dyers Col.
die beschleunigte Produktion, die erhöhte Qualität des
fertigen Produktes und die Sauberkeit der Apparatur aus
rostfreiem Stahl zu nennen. Nachteilig sind die hohen
Anschaffungskosten, die größeren Aufwendungen zur
peinlichen Kontrolle des Färbens und die Tatsache, daß
man das Färbegut beim Färben nicht sieht. Von den
neueren Entwicklungen sei speziell das Färben von Tery-
lene bei 125® C erwähnt, welches nach einer Stunde zu
einem tieferen Farbton führt als zwölfstündiges Färben
bei 98» C. ie.

Neue Wege des Mottenschutzes. — (IWS) Den deutschen
Wissenschaftern Dr. H. Zahn und Dr. A. Räuchle ist es
gelungen, Wolle durch Reaktion mit verschiedenen Che-
mikalien gleichzeitig motten-, bakterien- und alkalifest
zu machen. Das Verfahren besteht in einem chemischen
Eingriff in das Wollmolekül, durch chemische Modifizie-
rung. Zwar wird betont, daß es sich zunächst nur um eine
Laboratoriumsmethode handle, die zunächst aus preis-
liehen und apparativen Gründen für die Wirtschaft noch
nicht in Frage komme. Doch glauben die Forscher, im
Laufe der Zeit eine Verbilligung und Vereinfachung der
Methode ausfindig machen zu können.

Ueber chemische Umwandlungen der Zellulose bei der
Peroxydbleiche. — Die Mehrzahl der Patente über Per-
oxydbleiche von Zellulosematerialien empfiehlt eine stark
alkalische Flotte, da die Meinung überwiegt, daß H2O2
nur bei hoher Alkalität der Lösung auf Zellulose oxy-
dierend wirkt. Bekanntlich hat der pH der Flotte ent-
scheidenden Einfluß darauf, welche chemischen Gruppen

eim oxydativen Angriff der Zellulose gebildet werden.
So herrschen bei alkalischer Oxydation die Karboxyl-
gruppen vor, da die in sauren und neutralen Flotten an

der Zellulose überwiegend gebildeten Aldehyd- und
Ketongruppen gegen Laugen unbeständig sind.

Gegenüber der Hypochloritbleiche bestehen zwei we-
sentliche Unterschiede darin, daß die Oxydation hier im
neutralen Medium am langsamsten verläuft (bei Hypo-
chlorit am schnellsten), und daß ferner zusätzlich eine
Oxydation der Glykolgruppierung an C2 und C3 des Glu-
koseringes zu zwei Aldehydgruppen sowie Ringspaltung
erfolgt. • Letztere Erscheinung wurde bei Hypochloritbleiche
nicht festgestellt und liefert noch eine weitere laugen-
unbeständige Gruppierung.

Es wurde der Einfluß des pH auf die Aenderung der
Viskosität und des Weißgehaltes bei Peroxydbleiche bei
40 und 90 » C untersucht.

Die Versuche führen, wie E. D. Kawersnewa in «Textil-
industrie», Moskau, Heft 3/1954, schildert, zu dem Schluß,
daß unter sonst gleichen Bedingungen das neutrale Me-
dium einen stärkeren Viskositätsabfall bewirkt als das
alkalische. Eine Ausnahme bildet nur das neutrale Me-
dium bei niedriger Temperatur (40 » C), wo der Viskositäts-
abfall minimal und geringer ist als im entsprechenden
alkalischen Bereich. Dieser Abfall ist auf die Bildung der
Aldehyd-, Dialdehyd- und Oxyketongruppen im neutralen
Medium zurückzuführen, die laugenunbeständig sind. Ein
weiterer Nachteil bei neutraler Flotte ist die ziemlich
lange Bleichdauer. Infolgedessen ist es zweckmäßig, trotz
der vermeintlichen Vorteile bezüglich Faserschonung im
neutralen Medium, die Peroxydbleiche in alkalischer Flotte
vorzunehmen. Zu berücksichtigen ist allerdings, daß ober-
halb pH 10,5 Oxydaldehyd- und Oxyketongruppen in die
Endiolformen übergehen und Viskositätsabfall bewirken.

F.

Rasche und genaue Bestimmung von Kieselsäure in
Waschmitteln. — Bei synthetischen Waschmitteln läßt
sich der Kieselsäuregehalt rasch und genügend genau da-
durch bestimmen, daß man die Substanz mit konzentrier-
ter, nitrathaltiger Schwefelsäure 10 bis 20 Minuten lang
auf Temperaturen über 100" C erhitzt, die Lösung ver-
dünnt und die Kieselsäure abfiltriert. ie.


	Färberei, Ausrüstung

